

[image: cover]




Danke an alle Menschen, die zur Verwirklichung dieser Bücher


beigetragen haben


Danke aus ganzem Herzen allen Lesern dieser Trilogie!


Danke für Eure Liebe!
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MIK




Die Tempelträmer


sind allen fühlenden Menschen dieses Planeten


gewidmet, die wissen, dass es neue Wege braucht für ein


achtsames Leben im Einklang mit der Natur, sich selbst und


allem Lebendigen gegenüber. Auch beim Lesen dieses 2.


Buches mögen die Leser und Leserinnen hinfühlen und


hineinhören. Die verwendete Sprache entstand im Fluss des


einfachen Tagebuchschreibens in Romanform.




Tagebücher eines neuen Zeitalters


Gina Ai & Sonke Jar


Diese Tagebücher sollst du nicht denken, sondern darfst sie


fühlen. Dann vermögen sie in dir Wunder entstehen zu


lassen. Sie sind geschrieben, wie man Tagebücher schreibt.


Man vertraut ihnen Geheimnisse an. Und so sollten diese


Bücher auch gelesen werden: Wie Schätze ewig Liebender.
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Tagebuch 2




Vorwort


Geführt von ihrer tiefen Liebe zueinander, durchschreiten Gina und Sonke Hand in Hand die Höhen und Tiefen ihres Lebens, ohne dabei ihr Selbst aus den Augen zu verlieren.


Unabhängig von ihren Familien, sind sie entschlossen, den Weg ihres Herzens zu finden und zu gehen. Sie reisen durch die Welten des Universums und stoßen dabei auf zahlreiche Herausforderungen. Es begegnen Ihnen die Hüter der Pflanzen, aber auch andere Wesenheiten.


Der größte Wunsch dieser beiden Liebenden scheint es, dass die Menschen die Kraft der Liebe in sich wieder entdecken, sich für die Liebe entscheiden und diese durch ihr TUN und SEIN auf dem Planeten Erde verströmen und letztlich erkennen, dass sie von diesem Augenblick an einen Wandel selbst herbeiführen können.


Die Magie der Klänge und die Absicht der Gedanken spielen eine wesentliche Rolle, während die Seifenblase der Illusion sich mehr und mehr auflöst und der Schleier über dem Geheimnis der Zeit gelüftet wird.


Wir träumen alle denselben Traum... bewusst oder unbewusst. Möge dieses Buch, durch welches die nahe Zukunft des Planeten Erde bereits fühlbar wird, das Erwachen der Menschheit beschleunigen helfen.


Eva Lindner




SONKE JAR – Tagebucheintrag 1


Alles nur ein Traum?


Es war morgens drei Uhr. Als ich aufwachte, tastete ich neben mich. Doch das Bett war leer. Von Draußen leuchtete der Mond in mein Zimmer.


Ich war verwirrt. Gerade eben war ich doch noch...


War alles nur ein Traum? Ich riss die Bettdecke vom Körper, sprang auf und schaltete das Licht an. Dann rannte ich in die Küche und schaute mich um. Es sah so aus, als wäre ich nie weg gewesen!


Welches Datum schrieben wir heute? Ich raste ins Wohnzimmer und schaltete hastig den Fernseher ein. 12. Februar! Ich rechnete. Dabei sah ich in den Nachrichten: Bürgeraufstände in fast allen großen Städten weltweit... und Schneestürme in Deutschland.


Auf dem Weg zurück in die Küche sah ich im Flur meine Tasche stehen. Genau, die hatte ich mit dabei! Mit einem Satz kippte ich den Inhalt aus. Mein Laptop, Handy, MP3 Player, das Einhorn und ein paar Klamotten lagen nun kreuz und quer herum.


Wo waren die Geschenke aus der Elfenstadt geblieben?


Ich grub meine Hände tief in die Seitentaschen und fand dabei eine kleine goldene Schachtel mit einer silbernen Rose drauf.


Ich atmete tief durch und öffnete sie. In ihr lag ein kleiner zusammen gefalteter Zettel. Ich nahm ihn eilig raus und riss ihn auf.


„Am 12. Februar, um 6.00 Uhr morgens. Komm zur Perlenwiese!“


Ich ließ alles fallen und hüpfte unter die Dusche. Dann zog ich mir schnell ein paar Sachen über, stopfte den Zettel, meinen Laptop und das Handy wieder in meine Tasche zurück und rannte zur Garage.


Auf der Fahrt grübelte ich. Es schneite leicht. Ich rechnete mit erheblichen Behinderungen auf den Straßen und hegte ernsthafte Bedenken, die fast 200 Kilometer bis zur Perlenwiese rechtzeitig zu schaffen. Ich schaltete den CD-Player ein. Klaviermusik beruhigte mich.


Zwischenzeitlich wurde es immer klarer in mir und ich begann, mich langsam zu erinnern. Ich versuchte, meine erlernten Fähigkeiten der Gedankenübertragung einzusetzen, öffnete meinen Telepathiekanal im Gedankenfeld und rief nach meinem Vater. Doch erhielt ich keine Antwort. Ich rief nach Gina und erhielt wieder keine Antwort.


Die innere Stimme meines Herzens verkündete leise: „Fahr zum Ziel der Perlenwiese und mach dir nicht so viele Gedanken.“


Ja natürlich! Auf diesem Weg befand ich mich doch bereits! Aber warum antwortete niemand?


Ich probierte viele verschiedene Wesen durch: Elina, Arin, Lit, sogar Terai und Mister Leeis Ai. Doch es blieb still. Stattdessen geriet ich in einen Schneesturm. Die Straßen wehten immer mehr zu, so dass ich bald nicht mehr weiter fahren konnte. Was war geschehen?


Ich saß im Wagen. Meinen Kopf hielt ich in beide Hände gestützt. Ein leichter Schauer durchlief meinen gesamten Körper und es fühlte sich ziemlich flau in der Magengegend an. Auf einmal erinnerte ich mich an Engel Raphael und nahm die Kraft in meinem Herzen zusammen. Dabei dachte ich ganz intensiv an Engel Raphael.


Es dauerte nicht lange, da spürte ich eine tiefe, fließende Liebe in mir. Vor meinen inneren Augen tauchte sanft ein grüngoldenes Licht auf. Tränen überströmten mein zitterndes Gesicht.


Tief im Inneren meiner Seele fühlte ich: Es war kein Traum! Auf der Suche nach einem Taschentuch fand ich schließlich in meiner Jackentasche das Tagebuch.


Jetzt erkannte ich mich selbst wieder. Sonke, Sohn des Elfenkönigs! Ich hatte keine Fragen mehr und wollte nur noch zur Perlenwiese fahren! Der wundersame Ort, an welchem alles vor ein paar Monaten für mich begonnen hatte.


Doch zuvor schlug ich mitten im Tagebuch eine Seite auf und las sie mir selbst laut vor.


Nachdem ich aufgehört hatte, mich ständig nach irgendwelchen Dingen zu fragen und mir Sorgen zu machen, wurde mir Vieles einfach klarer. Ich glaube, am meisten musste ich lernen, mir selbst und anderen zuzuhören.


Ein paar Minuten war ich alleine mit Ginas Mutter. Jeanna schaute mich liebevoll an und gab mir einen Kuss auf die Stirn. „Sonke, ich liebte dich schon auf Akturus. Die Elfenmänner sind besondere Wesen, mit sehr feinsinnigen und sensiblen Gaben. Ich freue mich auf die Zeit, in welcher wir alle wieder beisammen sein werden.“


Ich wurde verlegen und schaute zu Boden. Sofort fragte ich mich, was ich als Elf auf Akturus verloren hatte? Diese Frage sollte mir gleich beantwortet werden.


„Auch auf Akturus warst und bist du ein Elfenkind. Es war eine Entscheidung von Eltern, Kindern und Großeltern, gemeinsam auf diesen Planeten zu gehen und in fließender Liebe zu wirken. Einige andere Familien des Universums trafen zum selben Zeitpunkt ähnliche Entscheidungen. Zahlreiche Lebenswege und Geschichten wiederholten sich. So viele Halbmenschen, wie hier auf dem Erdenplaneten existieren, so viele Familien der gesamten Galaxie sind beteiligt. Sie kommen von überall her! Es ist ein sehr großes Projekt, mein Lieber. Du wirst dich nun mit jedem Tag deiner Erdenzeit mehr und mehr daran erinnern. Ich kann sehen, wie in dir die wahre Kraft erwacht!


Gina ist auch auf Akturus die Tochter von Melek Leeis Ai, Kommandant der SHIMEK, eine der wichtigsten Raumflotten für Licht und Frieden des Universums. Er liebte einst ein Elfenmädchen im Tempel Suidinier. Sie wurde Arena gerufen und war ein besonderes Kind des Lichtes, mit der Gabe, sich überallhin zu teleportieren - in jede Zeit, in jedes zukünftige oder vergangene Ereignis, selbst in die Ewigkeit oder an den Rand der letzten Galaxie des Universums. Sie verließ diesen Tempel nie wieder. Wir wissen bis heute nicht, warum. Mr. Ai, ...“


Sie unterbrach kurz und wischte sich eine Träne aus dem Gesicht. „... mein Sohn war sehr traurig, bis heute hat er keine andere Frau. Ich glaube, er liebt sie immer noch. Gina wuchs auf Akturus ohne ihre Mutter auf. Wir haben eine sehr tiefe und liebevolle Verbindung, weil ich ihr mehr wie eine Großmutter war.“


Ich lächelte: „Ja, Kinder lieben ihre Großmütter über alles!““


Ich schloss meine Augen und dachte an Gina. Dabei spürte ich noch immer das grüngoldene Licht in mir. Es klärte meinen Geist und meine Empfindungen gründlich. Ich dachte lächelnd an meine Reise zum Planeten Sirius. Ich erinnerte mich zeitgleich auch daran, dass man auf diesem Planeten Wetterzonen mittels Gedankenkraft herstellen konnte.


So rief ich im Herzen nochmals Raphael und meine Elfen - Ahnen und bat sie darum, mir den Weg schneefrei zu halten.


Ich hielt meine Augen weiter geschlossen. Als ich sie nach ein paar Minuten wieder öffnete, war es windstill. Aller Schnee von der Straße war wie weggefegt und ich musste schleunigst weiterfahren, wenn ich pünktlich sein wollte!





GINA AI – Tagebucheintrag 2


Die Walhöhle


Im Teleporter wurde es dunkel. Als die Türen sich wieder öffneten fand, ich mich unerwartet in einer außergewöhnlich großen Höhle wieder. Ich setzte mich auf einer Anhöhe nieder und beobachtete, wie unter mir klares, grünlich schimmerndes Meerwasser plätscherte. Von irgendwoher fiel Licht in die Höhle. Aber ich konnte keine tatsächlichen Öffnungen finden.


Das Licht schien ein ätherisches Licht zu sein und mich willkommen zu heißen. Es zog sich nebelförmig durch den gesamten inneren Höhlenraum und leuchtete smaragdgrün, goldgelb und zartviolett. Erst jetzt fiel mir auf, dass Sonke gar nicht mehr bei mir war und ich erschrak heftig!


Doch das Wasser lenkte meine ganze Aufmerksamkeit sofort wieder auf sich. Langsam begann es sich zu bewegen und nach einiger Zeit erschien ein mächtiger, felsenartiger Wal. Sofort begann er in Gedanken mit mir zu sprechen:


„Verzeih uns, liebe Gina, dass wir dich einfach hierher teleportiert haben. Wir befinden uns 5000 Meter unter dem Meeresspiegel. An diesem Ort sind die Energien der Erde kraftvoll und rein. Die Elemente des Wassers und der Erde treffen sich hier unten zur andauernden Harmonisierung. Von hier aus werden auf eurer Erde die Energiefelder der Ozeane, solange uns das noch möglich ist, ausgeglichen. In diesen Zeiten der Veränderungen des Planeten hat dieser besondere Platz, wegen den riesigen Umweltbelastungen, sehr viel auszugleichen.


Ich möchte dich fragen, ob du bereit bist, einen von unseren Lichtcodes zu tragen? Unsere Walart wird den Planeten Erde sehr bald verlassen. Wir tragen seit vielen Tausenden von Jahren unserer Erdenzeit eine wichtige Aufgabe. In unseren Körpern stecken außergewöhnliche und sehr alte Seelen. Wir bewegen uns im ständigen Kontakt zum Planeten Sirius und vielen anderen außerirdischen Zivilisationen. Wir geben Informationen zu ihnen hin und sie geben wieder welche zu uns zurück. Diese Energiefelder wurden über Jahrtausende mit unserer Hilfe immer wieder in die Materiestruktur der Erde eingewebt.“


Ich wunderte mich. Tiefe Gefühle von Stille und Angekommensein bewegten sich in meinem Herzen. Von hier aus durchströmten viele Gezeiten meinen gesamten physischen Körper. Der Wal sprach langsam weiter: „Du wunderst dich und wir wissen das! Ich spreche für die gesamte Gruppe unserer Walart. Bitte komm doch zu mir herunter und berühre mich.“


Ich stieg vorsichtig die Felsen hinab zum Wasserrand. Neben dem Wal tauchte sein Junges auf. Mir liefen Freudetränen die Wangen hinab. So eine tiefe Nähe zu so seltenen Tieren hatte ich noch nie erlebt!


Schrittweise stieg ich weiter ins Wasser hinein. Es fühlte sich weich und kühl an. Der riesige Mutterwal war mindestens 20 Meter lang. Das Junge dagegen weniger als fünf Meter. Ich fühlte mich unter ihnen wie eine junge Ameise, die jetzt im Wasser untertauchte und vorsichtig zu den beiden Walen hinüber schwamm. Dann berührte ich sie achtsam. Ich spürte eine wunderbare, ausgeglichene Kraft, die von ihnen ausging und fragte neugierig: „Was habe ich denn als Trägerin eurer Lichtcodes zu tun?“


Der Wal antwortete: „Du wirst zu einem Informationsportal für die Erde und die außerplanetaren Wesen. Aber das Wichtigste ist, dass du durch diesen Code eine Energie, eine Art geistiges Gen übermittelt bekommst, bei welchem du das Gefühl haben wirst, dass es dir hier immer gefehlt hätte.“


„Erdung?“, fragte ich leise. „Es wird dein Bewusstsein dauerhaft ins Zentrum der Gnade erden. Weißt du, als wir in den ersten Jahren den Planeten Erde hier besiedelten, hatten wir auch immer die Befürchtung nicht hierher zu gehören. Durch lange Gezeiten hindurch wurde an der Gesamtcodierung gearbeitet. Wir sind auch Wesen, die physisch eine Kreuzung zwischen innerirdischen und außerirdischen Genen sind - genau wie du.


Gemeinsam mit vielen Naturwesen wurden die sogenannten Walcodes hier eingebracht. Wir haben unser Äußeres etwas verändert und an die Natur angeglichen. So konnten wir hier auf dem Planeten glücklich sein und uns heimisch fühlen. Alles ist eng miteinander verbunden: das Tier- und das Pflanzenreich, die Menschen, Mutter Erde und alle Planeten im Universum. Sie werden gehalten von einem Lichtband und einem Gitternetz, sodass jeder seinen Platz behält. Alles hat eine Funktion, ist miteinander fließend verbunden und auf wunderbare Weise strukturiert. Wenn nun verschiedene Teilchen die Struktur verlassen, entsteht erst mal ein Ungleichgewicht. Damit dieses Ungleichgewicht, wenn wir endgültig gehen, keinen Totalzusammenbruch der Systeme in der Natur auf eurem Planeten verursacht, werden Teile unserer Lichtcodierung auf dem Planeten gelassen. Was das im Einzelnen bedeutet, wissen auch wir nicht. Denn alle Geschehnisse und Begebenheiten auf dem Planeten Erde sind für alle Wesen im Universum ein Experiment.“


Ich spürte die liebevolle, sanfte Energie der beiden Wale und blickte währenddessen in die gesamte Lichtstruktur des Universums. Ich wusste nicht genau, worauf ich mich da einließ, aber spürte ganz deutlich, dass in mir eine tiefe seelische Verbindung zu diesen Lichtcodes bestand. Als hätte ich in diesen Ebenen bereits gewirkt.


„Die Lichtcodes sind durch die Berührungen übertragen worden. Wir danken, dir geliebtes Wesen! Durch diese Codes bildest du jetzt mit den Meeren und Walen eine besondere Einheit. Tief verbunden kannst du mit uns Informationen teilen oder uns rufen, wenn du Hilfe benötigst.


Wir kennen uns in allen Ozeanen des Planeten Erde sehr gut aus. Es gibt nahezu keinen Winkel im Meer, welchen wir nicht kennen. Es existieren viele geheimnisvolle Meeresschätze, Gestirne, Pflanzen, Tiere, Höhlen und wundersame Energieplätze unterhalb der Ozeane. Sie sind Teil Eures Planeten. Der Mensch weiß von ihnen nur sehr wenig! Auch wenn er uns jahrhunderte lang gejagt hat, getötet hat und wir dies zugelassen haben, damit er weiterhin glaubt, er ist der Einzige auf der Welt, der alles beherrscht. Aber die Meere gehören den uralten Walen und Delphinen, auch wenn von uns nicht mehr so viele übrig sind! Tief in den Untergründen der Ozeane bewegen sich so viele wunderbare Wesen, die den Augen der Menschen bis heute fern geblieben sind.


Da der Mensch unsere Gewässer immer weiter verschmutzt, werden nun im Kosmos und auf der Erde spezielle Energiegitter geöffnet. Diese speziellen Energiegewebe haben die Aufgabe, alle Ozeane förmlich umzudrehen, um sie zu reinigen. Durch diese Umwälzungen werden ganz neue Lebewesen an die Oberfläche gehoben und alte Wesen verschwinden für immer im Nirgendwo.


Wir, die Wale, tragen das gesamte uralte Wissen der Erde. In uns ist dieses Wissen gespeichert. Durch die Übergabe der Codes an einige Halbmenschen wird dieses uralte Wissen aufbewahrt. Zum gegebenen Zeitpunkt werden diese Codes wieder neu verankert und auch in die Bibliotheken der Akasha - Chroniken gelegt. Es werden neue Lebewesen existieren, die sie weitertragen und ausdehnen. Sie dienen als unendliche Liebes-, Gezeiten- und Wissensspeicher.


In tiefer Liebe führen wir diese Aufgabe seit Anbeginn der Zeit aus. Geh sorgsam mit deinem kostbaren Leben um, Gina. Denn du bist nun eine der Codeträgerinnen. Eines Tages wirst du diesen Code an ein neues Wesen, einen neuen Wächter der Erde, übergeben oder in den Akasha - Chroniken ablegen.


Wir sind dir zu tiefstem Dank verpflichtet! Unserem Freund, dem Elf da oben, haben wir das Walamulett übergeben. Es ist in Form eines Armreifs in der Elfenstadt geflochten worden. Es ist nicht aus Gold oder aus Silber, sondern aus einem Stoff, der viel weniger dicht ist. Ihr auf der Erde kennt diesen Stoff noch nicht. Dieses außergewöhnliche Gewebe wird von den Menschen erst, wenn sich die Ozeane gewendet haben, entdeckt werden. Unser Amulett enthält heilige Geometrien und wird sich in deine persönlichen Codes einbetten. Diesen wirst du nicht spüren und er bleibt bei dir bis zum Tag der Übergabe. Mehr kann ich dir auch noch nicht sagen! Lichtwesen werden dich durch diesen Code erkennen. Dadurch bist du besonders geschützt und erhältst noch zusätzliche unsichtbare Helfer aus dem Universum. Die Tiere werden noch mehr mit dir verbunden sein uns sich in deiner Vision unterstützen.


Wir ziehen uns jetzt zurück, Gina. Doch tief im Herzen sind wir verbunden. Auf Wiedersehen.“


Ich war sehr überwältigt von den berührenden Worten fließender Liebe des Wals. Das Wasser hier unten war ganz klar und man konnte auf den Boden schauen. Ich verlor mich im Schauen und planschte in diesem tiefklaren Wasser, bis mich auf einmal eine bekannte Stimme rief.


Ich schaute nach oben. Langsam schwamm ich zum Rand und klettere den Felsen wieder hinauf.


„Schutzzone Stufe 8. Ich habe dir trockene Sachen mitgebracht.“ Atonas lächelte mich an.


Ich lächelte zurück und sagte verschmitzt: „Heißt das, du bist jetzt mein Leibwächter?“


Wir lachten.


Ich trocknete mich schnell ab und wechselte die Sachen. Dabei fragte ich Atonas: „Wo ist denn Sonke?“


Atonas übergab mir den Armreif. Es hatte den Anschein, als bestünde er mehr aus Licht, wie aus einer dichteren Materieform. Als ich ihn anlegte, wurde er in das Energiefeld meines rechten Oberarms eingebunden. Ich konnte spüren, wie kraftvoll er in meiner Körperphysik wirkte und mir neue Lebensenergie schenkte.


Atonas sagte dabei: „Sonke ist schon zu Hause.“


„Was?“ Ich spürte sofort, dass etwas nicht stimmte.


Atonas beruhigte mich. „Er hat noch eine kleine Prüfung zu bestehen. Ich denke er ist auf dem Weg.“


Ich sah, dass Sonke die Hürden zwischen den Realitäten nehmen musste! Als Mensch glaubte er immer noch, ein Traum sei ein Traum. Doch dieser Glaube war ein Fehler des Verstandes! Träume waren nicht weniger real, nur weil das Bewusstsein des Menschen nicht weiter reichte, als Traum und Realität zu trennen! Träume musste man als Sprache der Seele begreifen! Parallele Welten. Sie existierten nicht mehr oder weniger, als das was ein Mensch als real begreifen kann. Alles nur eine Frage des Bewusstseins und der Wahrnehmung. Er geht darum die Trennungen und Spaltungen aufzuheben.


Vieles in der Menschenwelt hatte ich nie verstanden. Sonke trug diese Hürde mit dem Verstand. Vielleicht dachte er, dass alles nur ein Traum war? Durch diese Spaltung im Bewusstsein ergab dies eine Trennung von Welten, die eigentlich miteinander verbunden wirkten.


Ich musste sofort nach Hause. Atonas hielt mich zurück. „Diese Hürde muss er allein nehmen. Die Könige aus alten Zeiten würden jetzt sagen: Damit er deiner würdig ist.“


Ich wurde unsicher und wunderte mich über Atonas’ Worte. Es brauste aus mir raus: „Glaubst du, wir sind durch diese ganzen Prozesse und Erfahrungen gegangen, um uns nun wieder zu verlieren? Das werde ich nicht zulassen! Ich hatte zu viele Jahre diesen einen Traum! Fast hätte ich mich dabei selbst verloren. Fast hättet ihr mich verloren! Wieso jetzt noch eine Prüfung?“


Atonas sah mich tiefen Blickes an. Die fließende Liebe aus seinen hellblauen Augen ummantelte mich: „Ihr seid nicht gemeinsam in den Tempel Suidinier gegangen.“


Ich erinnerte mich an den Tempel der Verbindung. „Diese Prüfung wäre ihm dann erspart geblieben. Gemeinsam wärt ihr aufgewacht und auf die Erde zurückgekehrt. Es sollte so sein. Glaub mir, er wird es schaffen! Er muss anwenden, was er inzwischen im Elfenland gelernt hat. Es ist alles halb so schlimm! Er ist auf dem besten Weg. Auch er hat sich in diesen Traum verliebt! Die Trennungen zwischen Traum und Wirklichkeit werden sich aufheben.“


Ich weinte und doch musste ich loslassen. Mein Herz sagte mir, es würde nicht lange dauern. Ohne Sonke konnte ich mir kein Leben auf der Erde vorstellen.


Ich fragte Atonas: „Wo bringst du mich jetzt hin?“


Er antwortete lächelnd. „Das wird mein Sohn in diesen Augenblicken entscheiden.“




SONKE JAR – Tagebucheintrag 3


Tempelträumer


Es war noch stockfinster, als ich mein Auto abstellte. Langsam lief ich den restlichen Weg bis zur Perlenwiese. Der Schnee zauberte ein helles Licht auf meinen Pfad und ich konnte die Schatten der Hügel vage sehen, welche in den leuchtenden Armen der Schneewolken gehalten wurden.


Ein frischer Wind wehte und ich spürte die winterliche Kälte auf meiner Haut. Ich dachte an meine erste Begegnung mit der SHIMEK und dem Lichtwesen Chie von der Venus, welches mich damals tiefer in meine Seele führte. Ich erlebte innerlich meine Heilung noch einmal. In Gedanken kehrte ich zurück auf die Energiestation des Raumschiffes und zu Elos. Ich dachte an Gina und daran, dass ich sie vielleicht verloren hatte.


Ruhig und innerlich gefasst betrat ich die Perlenwiese. Auf ihr lag keine einzige Schneeflocke und es war absolut windstill. Ich spürte die Farben und Klänge aus den anderen Welten. Sie berührten mein Herz und ich fühlte mich sogleich von schützender Liebe umgeben.


Ich schloss meine Augen und versuchte noch einmal, Kontakt mit meinem Vater aufzunehmen.


Doch es blieb still. Ich suchte Gina und landete gleichzeitig in einer Art Wachtraum. Dabei fiel ich mit meinem Bewusstsein in eine Höhle. In deren Tiefen plätscherte klares Meereswasser sanft gegen riesige Felswände. Oberhalb der Höhle sah ich eine Frau und etwas weiter entfernt einen Mann sitzen. Als ich näher kam, erkannte ich Gina.


Ich rannte aufgeregt zu ihr hin. „Gina, Gina, wo bist du?“ Erst jetzt spürte ich die tiefe Angst in mir. Angst, sie verloren zu haben. Angst davor, in ein Leben ohne sie und ohne Vision zurückkehren zu müssen.


Gina erhob sich: „Sonke!“ und sie eilte auf mich zu. Wir umarmten uns innig.


Dann schob sie mich beiseite. „Sonke, du träumst! Wenn du mich finden möchtest, musst du mich in der Realität suchen. Verstehst du? Sonst bleiben wir beide ein Traum.“


Mir stockte der Atem. Ich verstand noch nicht. Dann erhob sich der Mann. Ich erkannte meinen Vater: „Vater! Warum habe ich keinen telepathischen Kontakt mehr zu dir, zu euch allen?“


Er umarmte mich und erwiderte: „Je tiefer du dich mit deinem Herzen in einen Traum hineinbegibst, desto weniger Kraft hat er als Realität zu erscheinen. Mein Sohn, suche nach uns in deiner Realität! Hör auf uns zu träumen! Finde Gina in deiner Realität! Dann wird sie zu dir zurückkehren und auch das ganze Universum wird wieder für dich fühlbar und sichtbar sein.“


Ich bemerkte, wie ich immer mehr aus diesem bewussten Wachtraum fiel und wieder auf die Perlenwiese zurückkehrte. Ich hörte Ginas Stimme, die mir hinterher rief: „Erinnere dich! Wir waren Tempelträumer im Universum. Wir haben einst diesen Traum für uns auf die Erde geträumt. Weißt du, ich hatte es auch vergessen und träumte mich viele Jahre zu deiner Seele hin. Doch du hast mich nicht gehört. Deshalb haben wir uns in der Realität nicht finden können. Erst als ich dich in meinem Herzen freigegeben hatte, begann sich unsere Realität zu verändern. Bitte vergiss niemals: Träume mich nicht, finde mich in deiner Realität! Ich liebe dich.“


Ich spürte noch immer einen leisen Anflug von Angst. Was, wenn alles nicht stimmte?


Mein Herz schmerzte und gleichzeitig sagte es mir: Zweifle nicht! Gina ist real. Lies dein Tagebuch und finde sie. Vergiss niemals wer du wirklich bist. Sonke, Sohn des Elfenkönigs Atonas!


Ich bedankte mich im Inneren meiner Seele für die in diesem Wachtraum enthaltene Botschaft und bat meine Ahnen um Schutz und Führung.


Als ich meine Augen wieder öffnete, sah ich in der Ferne zwei Gestalten auftauchen. Wie angewurzelt blieb ich stehen und wartete bis sie näher kamen. Erst als sie vor mir standen, erinnerte ich mich an unsere Begegnung im Raumschiff auf Sirius. Mir war noch in Erinnerung geblieben, dass ich zu diesem Zeitpunkt nicht wusste, warum mein Vater uns ausgerechnet diesen beiden Halbmenschen vorgestellt hatte. Jetzt war ich sehr dankbar für ihre Erscheinung, denn sie brachten Mut und Vertrauen zurück in meine Realität.


„Hallo Sonke! Erinnerst du dich an uns? Ich bin Anton und das ist meine Freundin Sirina“, sprach Anton freundlich und reichte mir aufmerksam seine Hände.


Ich wischte eine Träne weg und antwortete: „Ich bin froh, dass ihr mich gefunden habt. Vielleicht könnt ihr mir bei meiner Suche nach Gina helfen?“


Anton erwiderte: „Ja, wir wissen von deinem Vater, dass sie vom Teleporter aus in eine Zwischenwelt geriet und diese erst wieder verlassen darf, wenn du sie vollständig in deiner Realität erlaubst.“


Ich verstand nicht so ganz, was er meinte. Warum war Gina nicht gemeinsam mit mir zur Erde zurückgekehrt?


Sirina lächelte: „Ihr geht auf einem sehr schmalen Grat. Eure Körper auf Akturus habt ihr aufgegeben. Ihr hättet in den Tempel der Verbindung gehen sollen. Dort wären die letzten Schatten von euch gefallen. Du musst die Hürde nur in dir selbst nehmen. Du behinderst dich durch deine Ängste! Ihr beide habt euch behindert. Denn ihr hattet diese Vision gemeinsam auf den Planeten Erde zu kommen. Wenn ihr beide möchtet, dass diese Vision nicht zerfällt, dann ist es notwendig in den nächsten Schritten die Anweisungen eurer Ahnen aus den höheren Dimensionen zu befolgen.“


Ja vielleicht sprach deshalb mein Vater nicht mit mir. „Überwinde dich selbst“, hörte ich in meinem Kanal unerwartet eine weibliche Stimme. Es war Chie, das Wesen von der Venus, welches schon einmal auf dieser Wiese zu mir gesprochen hatte. Ich war heilfroh sie zu hören! Mehr und mehr spürte ich die Integration der Erfahrungen aus den letzten Monaten.


Dessen ungeachtet fühlte ich, dass wir unseren ganz eigenen Weg zu gehen hatten. Natürlich waren da unsere lieben Ahnen und Väter! Ich liebte Atonas wirklich sehr. Trotzdem war mir klar, dass Gina und ich unserem ganz individuellen Plan folgen mussten. Ich wollte sie so schnell wie möglich wieder finden! Und ich wusste auch ganz sicher, dass ich mit ihr den Tempel Suidinier erst betreten würde, wenn uns dieses wohl behütete Geheimnis wirklich zu sich rief. Ich fühlte tief in meinem Herzen, dass meine Seele diesen Tempelträumertempel besser kannte als sonst irgendjemand im Universum. So suchte ich unbedingt einen Weg, Gina schnell wieder in meine Realität zu bringen.


Mit einem Mal empfand ich in allen Geschehnissen Leichtigkeit. Gina träumte mich damals in ihre Realität. Jetzt war ich an der Reihe! Aber es gab keinen Zweifel mehr an unserer Liebe. So wusste ich, dass wir jede Hürde nehmen konnten und durch jede noch so dicke Mauer unseren Weg finden würden.


Ich beschloss erst einmal zu Ginas Häuschen zu fahren, welches ganz in der Nähe der Perlenwiese lag. Anton und Sirina begleiteten mich. Auf dem Weg zu Gina kauften wir genug Nahrungsmittel für ein gemütliches Frühstück. Ich freute mich auf einen richtigen irdischen schwarzen Kaffee.


Den Schlüssel zum Haus fand ich im kleinen Gnomenversteck. Als ich die Türe aufschloss, stürzte eine große Trauer in mein Herz. Ich ahnte warum.


Im Haus war geheizt. Es fühlte sich an, als hätte es Gina gerade erst verlassen. Ich wunderte mich und dachte an ihre Worte: „Finde mich in deiner Realität.“


Ja, das tat ich auch!


Der frische, schwarze Kaffee war wunderbar! Allein dafür lohnte sich das Leben auf der Erde. Sein vertrauter Duft! Sein unvergleichlicher Geschmack!


Anton erkundigte sich: „Was hast du denn jetzt vor?“


Ich erwiderte: „Keine Ahnung. Gina sagte im Traum, ich solle sie in meiner Realität suchen.“


Ich stand auf und lief durch Ginas Wohnzimmer. Dabei entdeckte ich einen kleinen Brunnen, an dessen gläsernen Rand ein Kristallhorn lag. Dies musste ein Kristallhorn von den Einhörnern sein! Ich nahm es vorsichtig in meine Hände und berührte mit der Spitze das Wasser. „Bitte liebes Wasser, lieber Mellin, zeigt mir, wo Gina ist!“


Das Wasser begann sich zu bewegen. Es zeigte die Erde und dann das Meer. Wir tauchten ins Innere des Meeres ein. Es dauerte sehr lange, bis wir die Höhle erreichten, welche in meinem Wachtraum auf der Perlenwiese erschien. Ich schrieb die Koordinaten auf. Die Höhle musste mindestens 5 km unter Wasser liegen!


Anton meinte: „Das schaffst du nicht! Es muss noch einen anderen Weg geben.“


Ich schaute ihn an: „Ja, es gibt noch einen anderen Weg. Aber vielleicht müsste ich auf diesem Weg noch 20 Jahre warten, bis ich Gina wieder in meine Arme schließen dürfte.“


Anton lächelte: „Nein, wieso denkst du das?“


Sirina verkündete: „Eigentlich müsst ihr doch beide nur den Tempel Suidinier besuchen. Das könntet ihr jetzt gleich tun und Gina wäre sofort wieder hier.“


Ich wusste nicht recht was ich sagen sollte. Mein Herz sagte mir, dass dies nicht unser Weg war. Noch nicht.


Ich antwortete leise: „Nein, das ist nicht unser Weg. Nicht jetzt. Niemand versteht das wirklich. Nicht einmal unsere Ahnen. Gina und ich waren einst Tempelträumer in diesem Tempel Suidinier. Wenn wir ihn wieder gemeinsam betreten wird unsere Mission auf der Erde erfüllt sein. Wir werden dort einen neuen Traum für uns beide träumen. Wenn wir den Tempel zu früh betreten, dann wird unsere Vision für die Erde unerfüllt bleiben. Ich muss einen anderen Weg finden. Selbst mein Vater sagte mir im Tagtraum, ich sollte sie in der Realität finden. Ich glaube, er hat verstanden.“


Anton antwortete: „Ja, ich fühle, das ist dein Weg. Ich habe einen Onkel bei der Marine. Wir sollten ihn aufsuchen. Vielleicht kann er uns behilflich sein.“


Ich freute mich: „Ja, das ist eine gute Idee! Lasst uns keine Zeit verlieren!“ In diesen Augenblicken öffnete sich die Wohnzimmertür.


„Guten Tag“, Lit kicherte.


Ich ging zu ihm hin und reichte ihm aus ganzem Herzen meine Umarmung: „Wenn du wüsstest, wie froh ich bin, dass du da bist!“


Der Gnom verdrehte seine grünen Augen und brummte: „Na ich erst! Ich kann euch doch nicht allein lassen. Ihr braucht etwas Gnomenhilfe. Nicht immer gehen wir durch geöffnete Türen.“


Wir lachten. „Doch zuerst hätte ich auch gern was von diesem herrlichen Frühstück. Hm, ich liebe die Erde!“


Mit diesen Worten setzte er sich zu uns an den Tisch. Ein großer Kaffee, welchen er trank und dazu eine Blütenpfeife rauchte, erinnerte mich an Tage der fließenden Liebe im Elfenland. Mein Herz wurde immer leichter und ein inneres Bild begann, sich in mir zu formen. In ihm erkannte ich das Ausmaß unserer Entscheidungen, auf Sirius unsere akturianischen Körper zu verlassen. Ich ahnte nun auch, warum unsere Eltern wollten, dass wir den Tempel aufsuchten. Denn dieser würde unsere Vision auf der Erde beenden. Sie war ohne unsere akturianischen Körper zu gefährlich für uns. Dennoch war mir als Tempelträumer klar, dass ich die alten Träume loslassen musste, damit sich eine neue Vision erfüllen konnte. Für mich war alles auf dem wahrhaftigen Weg. Davon musste ich nun nur noch den Rest des Universums überzeugen!


Ich ging hinaus, um ein paar Minuten allein zu sein. Ich wusste, dass ich mit Gina gemeinsam auf dieser schönen Erde sein wollte! Ich hatte sie doch gerade erst gefunden. Unser Weg und alle Mühe wären umsonst gewesen. Ich hatte ein Gefühl von Lebenwollen, genau hier in diesem Körper. Doch bestimmte ich dies allein? Oder war ich ausgeliefert und so tief Teil meiner Ahnenwelt, die doch immer besser wussten, was für mich gut war!


Nein...! Ich wusste mit Sicherheit, dass ich leben wollte! Mit Gina gemeinsam in dieser Erdenrealität. Ich wusste, dass wir es auch ohne Tempel schaffen würden. Wir würden Suidinier erst wieder betreten, wenn unsere Vision und unsere Aufgabe auf der Erde erfüllt waren oder der Tempel uns zu sich rief.


Ich unterrichtete meine Ahnen und gab ihnen meine Entscheidung durch. Ich bat sie darum, meinen Entschluss zu respektieren und entschuldigte mich dafür, dass ich meinem Weg folgen musste. Ich beteuerte ihnen meine aufrichtige Liebe aus ganzem Herzen.


Während meiner Bitten spürte ich, dass sie Angst um uns hatten. Dennoch achteten sie unseren Weg und beschenkten uns mit ihrem Segen. Ich bat sie wahrhaftig darum, Gina aus der Zwischenwelt freizugeben und uns auf unserem Visionsweg mit ihrer Kraft zu dienen.


Ich spürte, dass es für sie nicht leicht war. Sie hatten uns verloren und nun die aufrichtige Absicht, uns wieder zu gewinnen. Auch wenn unsere gemeinsame Seelenlichter-Vision und Aufgabe dadurch nicht erfüllt werden konnte. Für mich zählte in diesen Augenblicken nur Gina. Ich hatte sie gefunden! Ich wollte aus ganzem Herzen das Leben hier auf dem Planeten Erde mit ihr gemeinsam erfahren! Die Jahre würden ohnehin schnell vergehen. In meinem Herzen stand ganz klar und deutlich: DAS WILL ICH! Und nichts auf der Welt konnte mich davon abbringen!




GINA AI – Tagebucheintrag 4


Eine neue Reise


Wir liefen gemeinsam zum Wasserrand in der Höhle. Atonas bewegte die Wellen mit Hilfe eines Lichtstrahls, welcher zielgerichtet aus seiner linken Hand strömte.


Wir beobachteten im Wasserspiegel ein Gesicht. Es war Sonke. Er lächelte. Daneben zeigten sich die beiden Halbmenschen Anton und Sirina. Sie hatten eine Landkarte auf meinem Wohnzimmertisch ausgebreitet und suchten mit einem Zirkel bestimmte Koordinaten im Ozean. Ich schaute fragend zu Atonas.


„Sonke weiß, dass du hier unten bist! Er plant, dich aus dieser Höhle zu bringen“, offenbarte Atonas.


Ich schaute zu Boden und erwiderte: „Ginge das nicht auch leichter?“


Atonas erhob sich. Er schien tief in sich gekehrt und ich konnte seine Gedanken nicht sehen. Ich fühlte, dass er unsicher war, was geschehen sollte. Nach einiger Zeit antwortete er leise:


„Gina, ich werde dich freigeben, weil mein Sohn mich darum gebeten hat. Aber zuvor höre mich an! Ich habe mir gewünscht, dass ihr zu eurem eigenen Wohl in den Tempel Suidinier geht. Ihr habt euch beide dafür entschieden, das Leben von Akturus endgültig zu verlassen und dafür auf der Erde zu leben und eure Vision zu erfüllen. Ihr werdet nun sterben wie normale Menschen und könnt nach eurem Tod nicht zurück in euer akturianisches Zuhause kehren. Dies ist ein bedeutender Einschnitt in die Vorsehung! Es war niemals bezweckt, dass eure akturianischen Körper sich auflösen. Es war ein außerordentlicher Fehler von uns, euch zu euren akturianischen Körpern zu führen. Wir waren der Ansicht, dass euch dies wirklich dienen würde und hatten keine Ahnung, dass es Schwierigkeiten bei der Rückkehr in eure Erdenkörper verursachen könnte.


So habt ihr für euch entschieden. Eure Entscheidung hat das gesamte Konzil des Lichtes und eure Familien tief getroffen. Ihr werdet nach eurem Erdenleben keinen Körper mehr haben. Ihr werdet nicht mehr Teil der lebenden Familie auf Akturus und in der Elfenstadt sein! Und wir wissen, dass ihr das gesamte Ausmaß dessen noch nicht verstehen könnt!


Der Tempel hätte euch im Austausch zu euren Erdenkörpern eure akturianischen Körper wieder gegeben. Wir, der Rat der Älteren, und die Konzile des Lichtes möchten euch davon abraten, eure Vision auf der Erde weiterzuführen. Noch ist es nicht zu spät, dass ihr nach Suidinier zurückkehrt.“


Ich schaute in den Wasserspiegel und blickte in Sonkes Gesicht. Er sprühte vor Lebensfreude! Ich berührte Atonas Hände sanft und legte sie in meine: „Wir waren es doch einst, die diese Vision träumten. Warum glaubst du nicht, dass wir sie trotz unvorhergesehener Dinge und Pläne erfüllen können? Warum unterstützt ihr uns nicht einfach bei unserer Vision? Vielleicht können wir in 30 Jahren auch noch nach Suidinier gehen und der Tempel gibt uns unsere akturianischen Körper wieder.“


Atonas schob meine Hände noch dichter auf seine: “Gina, ich liebe dich. Ich liebe Sonke. Ein Leben auf Akturus hat für euch in Erdenzeit umgerechnet ungefähr 26 000 Jahre, für manche sogar die doppelte Zeit. Und dabei möchte ich jetzt nicht vom ewigen Leben der Elfen sprechen!“


Er senkte für kurze Zeit seinen Blick und sprach weiter: „Euer Erdenleben hat vielleicht 60 aktive Jahre. Nun, ihr seid Halbmenschen, vielleicht könnten es für euch ein paar Jahre mehr werden. Wir sind eine große Lichtfamilie und haben die Pflicht, euch zu schützen. Menschen können viele Dinge nicht sehen und wahrnehmen. Eure Seelen werden körperlos und müssten sich erst einmal wieder neu in die Lichtfamilie hinein inkarnieren. Das würde alles viel zu lange dauern, um die weiteren Pläne im Universum zu erfüllen. Die Umwälzungen auf dem Planeten Erde und eure Visionen sind ja nur der Anfang.“


Ich ahnte worauf Atonas hinaus wollte. Dennoch spürte ich tief in meinem Herzen so einen starken Impuls meiner Seele. Er war angefüllt mit der fließenden Liebe, die mir ganz tief im Inneren meiner Göttlichkeit zu verstehen gab, dass wir unsere Vision auf der Erde und auch für Akturus erfüllen würden. Die Liebe zwischen Sonke und mir war auch im Menschlichen entfacht und ich wusste: Nichts würde uns davon abbringen.


Atonas spürte diese Kraft ebenso deutlich und klar. Dann breitete er seine Arme aus. Aus seinen Augen liefen Elfentränen, welche sich in silberne Perlen verwandelten. Sie bildeten um uns herum einen dicken Lichtkreis. Ein Lichtmantel warf sich von oben um uns beide und wir standen blitzschnell wieder im Elfenland vor dem Teleporter.


Er verkündete lächelnd: „Vielleicht müssen wir dann auch Mauern durchbrechen. Sie sind anders geartet als bisher. Ihre Beschaffenheit ist gesetzlos. Es gibt jede Menge uns allen noch unbekannte Schatten. Ich werde euch auf keinen Fall in der Verwirklichung eurer Vision und Aufgabe allein lassen.“


Ich strahlte und gab ihm vor lauter Freude einen Kuss auf seine


Wange.


Elina war inzwischen zum Teleporter gekommen. Sie hatte sich ganz und gar in dunkelgrüne Menschenkleider gehüllt. Doch ihr helles Herzenslicht durchleuchtete die Verkleidung. Ich fragte irritiert: „Was habt ihr vor?“


Atonas hatte in Gedankenschnelle enge schwarze Sachen angelegt. Seine langen, blonden Haare glitzerten: „Wir bringen dich zurück! Wir werden unser Licht noch mehr zurücknehmen, wenn wir auf der Erde angekommen sind.“


Mit diesen Worten stiegen wir alle drei in den Teleporter. Arin war gekommen. Sie brachte uns ein großes Säckchen und überreichte es mir mit den Worten: „Hier, das könnt ihr vielleicht brauchen. Gebt auf einander acht, das Elfenland braucht euch noch!“


Damit verschlossen sich die Türen. Als sie sich wieder öffneten, standen wir im Dimensionstor von Arizona. Atonas legte seinen Elfenkönigumhang um uns und wir wurden für die Menschen unsichtbar. Wir liefen zwei Meilen und erreichten dann das Haus von Kurt. Er hatte mich und Sonke schon damals auf der letzten Reise zu meiner Mutter begleitet. Er schien ganz genau Bescheid zu wissen und wir stiegen sofort in seinen dunkelblauen Mercedes-Jeep.


Auf dem Weg gab Atonas seinen Plan bekannt. „Wir fahren zum Haus deiner Mutter. Während der Explosion, als deine Mutter starb, ging eine Träne von Selta verloren. Diese ist sehr wertvoll. Wir müssen sie unbedingt wieder finden! Währenddessen wirst du die Erbschaftsangelegenheiten klären und das Geld, welches deine Mutter für eure Aufgabe zurückgelegt hatte, von der American Bank abholen. Wir werden, sobald alles erledigt ist, nach Deutschland fliegen.“


Unterdessen sahen Atonas und Elina ganz gewöhnlich aus. Ihre Energien hatten sich in eine menschliche Form verdichtet. Nur an ihren leicht gespitzten Ohren und zierlichen, sensiblen Gestalten hätte man sie vielleicht noch erkennen können. Atonas schwarze Sachen verfinsterten seine lichtvolle Ausstrahlung um ein Vielfaches. Seine Haare glänzten jetzt nur noch Dunkelblond.


Als wir am Haus meiner verstorbenen Mutter eintrafen, verließen Atonas und Elina den Wagen. Ich fuhr mit Kurt indes weiter zur American Bank.
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